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Pn- Pirtijtn tödjterld«. ^
(§ê jofjcu brei Surfdje wofjl über ben SRljein,

Sei einer $rau Söirtljin bn feljrteu fte ein.

3Dr §äu8d)cn ftanb bad) ait ben Duetten beê 9ïfjein,
Sein fdjönfter ©djmutf war iljr îbdjterleiu.

<5eib belieb wittfomtnen," bie Sötrtljtn begann,

9)iein §âu8à)en ftefjt offen für 3ebermann,
Unb toaê eê beherbergt, baê biet' td) ßudj gern,
Sod) non bem ïodjterdjen bleibet mir fern!"

Ser (Jrfte fprad) balb ibr bon Sieb' unb ©ewalt,
Unb uiottte befUjen bic fdjöne ©eftalt.
2)odj 9Mdjtê fjalf, fein Soden, fein Sroljen unb Sdjrei'n,
ftret Witt td) bleiben unb ewig eê fein !"

2>er Zweite trat erfdjrofJen juriief
Uub fdjante fte an mit jornigem Sötict.

2ßie febr midj audj reijet 2)ein Ijoïbeê ©eftdjt,
2>ein rotfjeê bliebet gefallt mir nidjt."

2)er dritte fafjte fte wobigemntb,
2)a rann »on ben Rauben ibm gleidj baê 23Iut.

20aê mufj idj feben, 2)u fdjredlidje 9Jtaib,

Srägft unter bem SDÎiebcr ein ftàblerneê $Ietb

2>ir Witt idj nodj beugen Sein trob,ig ©eftdjt!"
2>ic SSirUjin aber jum ïôdjterlein fbridjt:
Safj bange madjen 2>ir nidjt burdj ben Satt,
2öer fo eingreift, beriefet ftdj überall!"

$rofef|ot ©ffjjetbtft über bic 9ic))ttliett.

Siehe 3 u ') ö v c t

s2l(« eifriger greunö ber Dtaturtunbe unb

foübevfjeiitid) ber 3°°'°9'e bin ii) fo frei, menn

©ie eë erlauben, mirb in meiner heutigen 33or=

lefung über bie 9?eptilien ju oetbtetten.

Sic geboren, roie Söretjm fagt, jju ben fogen.

oerachteten" Spieren. Qfjr Stame tommt oon

repo, repsi, replum, hiedjen, fdjleidjen, roaë

itinen im fjödjften ©rabe eigen ift.
Saë oerjütjretifdje 9tcplil ift fo alt atê bie

SBelt unb hat fdjon bem Sßapa Slbam mnftifijirt,

jum Ungeljorfam proüojirt unb fo bann nad) § 11,

roomadj er ftd) nidjt tjätte erroifdjen laffen follen,

roohtflemüthlid) auë bem $atabieê prattisitt.
Saê SReptil fann reben ; benn baê eben

genannte im Skrabieë fagte todfpi^elmafjig: »Eritis
sicut Dens, si haec poma vetita editis 1 b. b.

3t)t roetbet ©ott ähnlich fein, roenn 3>hr non biefen

uetbotenen Stepfein effet!"
Slbet nidjt nut reben, fonbern audj fdjteiben fönnen bie SJfeptilien. 3hr

©iftjahn ift bie gebet unb iljr ©eifer bie Stinte. Saf? an ihnen tein gute?

§äätdjen ju finben ift, fommt baljer, roeit fte al» glatte Ä reatuten naäthäutig

ftnb. ©ie häuten fidj jroar hie unb ba, aber ben alten Slbam ftreifen fte

nie ab. Sie ©djlangenattigen Ijaben teine güfee unb bennodj fteben fte mit

nieten Singen, j. 33. mit ber SBabtbeit unb (Sbilidjfeit, auf febr gefpanntem

gufee. Dbfchon fie mit ©djiller SRidjtê ju tbun haben, fdjilletn fte djamäleon=

artig.
SBteljm behauptet, bie giftigften tarnen nur im ©üben nor ; aber eê

tommen nach neueren dtfahrungen audj feljt giftige im SRotben not. SBo?

fagt bie (Sipebition einiget 3extungen. ^tjte Dlabtung nennt man SReptilien=

fonb. ds ift biefe eine spflanje, übet roeldje felbft bie 33otanifet noch nidjt

juoetläfftge SDtittheilungen j« ge&en oetmögen. ©ie hat nicht gerabe Slet)nlidj=

feit mit bem SIRauerpfeffer, ift aber offenbat ein ©ebilbe geroiffer Stblaget*

ungen non Metallen, roie man fte früher tjäuftg in alten ©djlöffetn unb

3mingburgeu fanb. Saë Qnteteffante baran bleibt aber, bafj nur biefe SEfjiere

unb teine anberen bie SReptilienpftiiije tennen unb barauë leben. Safür
heipen fte bann aud) Slbgottêjdjlangen, Pj-thones, roeil fte geroiffe StRänner

oergöttern, roaê offenbat roiebet auf bie SBirfung bet SRnhtung jutüdfühtt.
Sie ßtafftfifation ber [Reptilien ift (jöijft fchroierig unb btingt midj unb

alle SRatutforfchet faft in Sjerjroeifhtng, roeit man roegen ihrer Gbaraftertofigfeit

oft nicht roeife, roohin man fte rubrijiren fotl. iliit Sluênahme ber guten

digenfdjaften fönnen fte ftdj in allen möglichen anberen geigen, roie ber ©Ott

Proleus, bet ftdj oon einem ©eetfjier fjanbfeljrum in eine Sanbbeftie oer»

roanbetn tonnte. Sa fie meiftenê bem SRüdjdjritt bulbigen, fönnte man fte

ooterft gu beu Srebfen, alfo su ben cruslacese jählen ; abet fofort ficht man,

bafe fte gegen alle SSotroürfe ahgeftumpft finb unb fomit ebenfo gut unter

bie SMdljäutet, paehydermata, gehören. SBeit fte bann tjäuftg, um ben

roatjren ©adjoetfjalt ju ttüben, emfig ©taub aufwirbeln, fo bütfte.man fie

mieber ju ben SBirbeltljietcn, vertebrata, jnt^Een unb gleidj batauf gu beu

SBiebettäuetn, roeil fte tjavtnädig immer roieöer bie gteicfjen 33oêb.eiten auf=

tifchen unb miebetfäueu, roie bie ruminantia. Qn biefen Seiftungen ^aben

fte etroaê Sierounbetnêroetfljeê, roaê mau fefjr feiten an gieren beobachtet,

einjig nielleidjt an bem ïaubenbabidjt, bet feine Opfer biê in ihr eigenes

§auë oetfolgt. SRadj gethanet Strbeit fiet>t man fte bann ôfterë fito£obiïê=

thränen roeinen unb batin ätjneln fte hinroieber ben ddjfen, abet nie ben

unfdjulbigen Sibedjfen, roeil fie feinen Sib fennen. Sllê ein roeiteret Êfjarafter»

jug mag auch ib.re ganj unbezwingbare SSotliebe gelten, ftch im SBaffer

äu tummeln unb bie Umgebung oon bort auê muthroillig ju befprigen. Qljnen

gilt eê gleidj, je nadj bem, gegen ben ©ttom su fdjroimmen obet mit bem»

fetben, benn fte ftteifen entfdjieben an baê ©ebiet bet gifdje, pisces, befonberê

roenn eê ftdj um faule gifdje, §äringe unb §atje banbett.

©ooiet alfo über ein SEljier, roeldjeê öfter genannt roitb unb getne alê

©egenftanb bet ©efprädje am SBittljêfjauêtifdj ober in beftimmten 35etfamm=

tungen gilt. Stllein feine fämmtlidjen Qualitäten ftnb jebod), roenn auch

falonberechtigt, bodj nidjt falonfätjig unb eê barf unê alfo nidjt rounbetn,

roenn fdjon 3Jîo|"eê bie ^Reptilien unb atteê ßtiedjenbe unb ©djleidjenbe jum
llnteinen jähtt unb Qêrael baoor marnte. Dixi.

Äaufmönnifdje ©eograpbie.

S£)et Sßulfan ^opocatepetl in 3entr°t Smerita ift, roie eine Set'nig in
Süteyifo mitteilt, oon einet franjöftfchen ©efellfdjaft angefauft rootben, um

bie im S3erge beftnblidjen ©djroefellaget auëjubeuten.
Sßa nun bie §etren Stmetifanet ftetë barauf bebacht ftnb, ©elb um jeben

îjreiê oerbienen, fo roitb eê rooljl nicht lange bauern, biê roit in ameti=

fanifdjen 3"tungen folgenbeë ^nferat fehen :

3um SSerfauf gelangen:
1. 5£et SJtiffif fippi, ein febt fdjöner gtofeer glufe, noch fo gut roie

neu. einsetne 3Rehenflüffe roetben ganj billig abgegeben, ©ollte ftch ein

häufet für baê ©anje nicht finben, fo roitb ber glufe patjellirt.
2. S)ie Sltodp SJtountainë, foloffaleê ©ebitge, fe^r tenommitt. 99e=

fonberê Io^nenb für Sllpenfteiger unb ÜBärenjäger. ©taue S3ären ftnb gegen*

roättig etroaê feiten, roetben abet auf SSetlangen beë fiâufetë eitra bineincte»

fefet.

3. ®er3tiagarafatl mitb an einen ^mptefario oerfauft obet oer*

padjtet, bet i^m alë ©etjenêroûtbigfeit gegen Ênttée jeigt. 3)te ^etumliegenben

SSetge fotlen ebenfalls oettauft roetben, unb jroar auf Slbbrudj.

4, SDie falifotnifdjen ©olblänber, in benen nodj mandjeê

ßötndjen ©olb übrig getaffen tft, roetben öffentlich meiftbietenb oerfteigett

roetben.

6ine Don Sielen.
3n allen beutfdjen Sanben

fieine fiödjin ift fo treu,

§at'ê feine fo gut oetftanben,

Sllê roie bie Slnnematei.

3n btei SJtal fieben Sagten,

Safe fte befotgt ben ©djmauê,

SBufet fte fo oiel ju fpaten,

§at nun ein eig'neë £>auë.

©ebt ©onntagê auê mit prangen

ïtagt einen gebet^ut,

Sinen Dtann unb sroei, btei Stangen

©pa^ieten fte führen tbut.

Unb Sltleê bat fie jietlidj
SSom ÜJtunbe nut erfpatt,
3}om ïltunbe ber § e r r f dj a f t natürlich,

Saê ift fo jlödjinnenatt.

Der Wirthill Töchterlein. ^
Es zogen drei Bnrsche wohl über den Rhein,
Bei einer Frau Wirthin da kehrten sie ein.

Ihr Häuschen stand hoch an den Quellen des Rhein,
Sein schönster Schmuck war ihr Töchterlein.

Seid herzlich willkommen," die Wirthin begann,

Mein Häuschen steht offen für Jedermann,
Nnd was es beherbergt, das biet' ich Euch gern,
Doch von dem Töchterchen bleibet mir fern!"

Der Erste sprach bald ihr von Lieb' und Gewalt,
Und wollte besitzen die schöne Gestalt.
Doch Nichts half, sein Locken, sein Drohen und Schrei'n,

Frei will ich bleiben und ewig es sein !"

Der Zweite trat erschrocken zurück

Nnd schaute sie an mit zornigem Blick.

Wie sehr mich auch reizet Dein holdes Gesicht,

Dein rothes Mieder gefällt mir nicht."

Der Dritte faßte sie wohlgemuth.
Da rann von den Händen ihm gleich das Blut.
Was mnß ich sehen, Du schreckliche Maid,
Trägst unter dem Mieder ein stählernes Kleid

Dir will ich noch beugen Dein trotzig Gesicht!"
Die Wirthin aber zum Töchterlein spricht:

Lah bange machen Dir nicht durch den Fall,
Wer so eingreift, verletzt sich überall!"

Professor Gscheidtli über die Reptilien.

Liebe Zuhörer!
Als eifriger Freund der Naturkunde und

sonderheillich dcr Zoologie bin ich so frei, wenn

Sie es ciiauben, mich in nieiner heutigen
Vorlesung über die Reptilien zu verbreiten.

Sic gehören, wie Brehm sagt, zu den sogen.

verachteten" Thieren. Ihr Name kommt von

repo, repsi, repluru, kriechen, schleichen, was

ihnen ini höchsten Grade eigen ist.

Tas versuhrerische Reptil ist so alt als die

Well und hat schon dem Papa Adam mystifizirt,

zum Ungehorsam prvvozirt und so dann nach K l l,
ivornach er sich nicht hätte erwischen lassen sollen,

wohlgemüthlich aus dem Paradies praktizirt.
Das Reptil kann reden ; denn das eben

genannte im Paradies sagle lockspitzelmnßig: »Lritis
sicut veus, si bsse poms vetits eclitis I d. h.

Ihr werdet Gott ähnlich sein, wenn Ihr von diesen

verbotenen Aepseln esset!"

Aber nicht nur reden, sondern auch schreiben können die Reptilien. Ihr
Gistzahn ist die Feder und ihr Geiser die Tinte. Daß an ihnen kein gutes

Häärchen zu finden ist, kommt daher, weil sie als glalte Kreaturen nackthäutig

sind. Sie häuten sich zwar hie und da, aber den alten Adam streifen sie

nie ab. Die Schlangenartigen haben keine Füße und dennoch stehen sie mit

vielen Dingen, z. B. mit der Wahrheit und Ehrlichkeit, aus sehr gespanntem

Fuße. Obschon sie mit Schiller Nichts zu thun haben, schillern sie chamäleonartig.

Brehm behauptet, die giftigsten kämen nur im Süden vor i aber es

kommen nach neueren Erfahrungen auch sehr gislige im Norden vor. Wo?

sagt die Expedition einiger Zeitungen. Ihre Nahrung nennt man Reptilienfond.

Es ist dieß eine Pflanze, über welche selbst die Botaniker noch nicht

zuverlässige Mittheilungen zu geben vermögen. Sie hat nicht gerade Aehnlich-

keit mit dem Mauerpfeffer, ist aber offenbar ein Gebilde gewisser Ablager¬

ungen von Mitalliil, wie man sie siüher häufig in alten Schlössern und

Zwingburgen fand. Das Interessante daran bleibt aber, daß nur diese Thiere

und keine anderen die Reptilienpflinzc kennen und daraus leben. Dafür
heißen sie dann auch Abgollsschlangen, k^llionss, weil sie gewisse Männer

vergöttern, was off.nbar wieder aus die Wirkung der Nahrung zurückführt.

Die Klassifikation der Reptilien ist höchst schwierig und bringt mich und

alle Natursorscher sast in Verzweiflang, weil man wegen ihrcr Charakierlosigkeit

oft nicht weiß, wohin man sie rubrizire» soll. Mit Ausnahme der guten

Eigenschaften können sie sich in allen möglichen anderen zeigen, wie der Golt

Proleus, der sich von einem Seethier Handkehrum in eine Landbestie

verwandeln konnte. Da sie meistens dem Rückschritt huldigen, könnte man sie

vorerst zu de» Krebsen, also zu den cruslgcekv zahlen ; aber sofort sieht man,

daß sie gegen alle Vorwürfe abgcstumpfl sind und somit ebenso gut unter

die Dickhäuter, pâeb^clermslg, gehören. Weil sie dann häufig, um den

wahren Sachverhalt zu trüben, emsig Staub auswirbeln, so dürste man sie

wieder zu den Wirbellhiercn, vsrtebrgts, zählen und gleich darauf zu den

Wiederkäuern, weil sie haitnäckig immer wieder die gleichen Bosheiten

auftischen und wiederkäuen, wie die ruminsnti». In diesen Leistungen haben

sie etwas Bewundernswerthes, was man sehr selten an Thieren beobachtet,

einzig vielleicht an dem Taubeuhabicht, der seine Opser bis in ihr eigenes

Haus verfolgt. Nach gethaner Arbeit sieht man sie dann öfters Krokodilsthränen

weinen und darin ähneln sie hinwieder den Echsen, aber nie den

unschuldigen Eidechsen, weil sie keinen Eid kennen. Als ein weiterer Charakter»

zug mag auch ihre ganz unbezwingbare Vorliebe gelten, sich im Wasser

zu tummeln und die Umgebung von dort aus muthwillig zu bespritzen. Ihnen

gilt es gleich, je nach dem, gegen den Strom zu schwimmen oder mit

demselben, denn sie streifen entschieden a» das Gebiet der Fische, pisoes, besonders

wenn es sich um faule Fische, Häringe und Haye handelt.

Soviel also über ein Thier, welches öster genannt wird und gerne als

Gegenstand der Gespräche am Wirthshaustisch oder in bestimmten Versammlungen

gilt. Allein seine sämmtlichen Qualitäten sind jedoch, wenn auch

salonberechtigt, doch nicht salonfähig und es darf uns also nicht wundern,

wenn schon Moses die Reptilien und alles Kriechende und Schleichende zum

Unreinen zählt und Israel davor warnte. vixi.

Kaufmännische Geographie.

Der Vulkan Popocatepetl in Zentral Amerika ist, wie eine Zeitung in

Mexiko mittheilt, von einer französischen Gesellschaft angekauft worden, um

die im Berge befindlichen Schwefellager auszubeuten.

Da nun die Herren Amerikaner stets darauf bedacht sind, Geld um jeden

Preis zu verdienen, so wird es wohl nicht lange dauern, bis wir in

amerikanischen Zeitungen solgendes Inserat sehen!

Zum Verkauf gelangen:
1. Ter Mississippi, ein sehr schöner großer Fluß, noch so gut wie

neu. Einzelne Nebenflüsse werden ganz billig abgegeben. Sollte sich ein

Käufer für das Ganze nicht finden, so wird der Fluß parzellirt.
2. Die Rocky Mountains, kolossales Gebirge, sehr renommirt.

Besonders lohnend sür Alpensteiger und Bärenjäger. Graue Bären find
gegenwärtig etwas selten, werden aber auf Verlangen des Käufers extra hineingesetzt.

3. Der Niagarafall wird an einen Impresario verkauft oder ver¬

pachtet, der ihm als Sehenswürdigkeit gegen Entree zeigt. Die herumliegenden

Berge sollen ebenfalls verkauft werden, und zwar auf Abbruch.

4. Die kalifornischen Goldländer, in denen noch manches

Körnchen Gold übrig gelassen ist, werden öffentlich meistbielend versteigert

werde».

Eine von Vielen.

In alle» deutschen Landen

Keine Köchin ist so treu,

Hat's keine so gut verstanden,

Als wie die Annemarei.

In drei Mal sieben Jahren,

Daß fie besorgt den Schmaus,

Wußt sie so viel zu sparen,

Hat nun ein eig'nes Haus.

Geht Sonntags aus mit Prangen

Trägt einen Federhut,

Einen Mann und zwei, drei Rangen

Spazieren sie führen thut.

Und Alles hat sie zierlich

Vom Munde nur erspart,

Vom Munde der H e r r s ch a f t natürlich,

Das ist so Köchinnenart.
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